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Als  im  Mai  1945  der  bis  dahin   schrecklichste 
Krieg auf Erden zu Ende und die Naziherrschaft 
zusammen gebrochen war, war an ein normales 
Leben  noch lange nicht wieder zu denken. Trotz-
dem keimte bei vielen Menschen im Land wieder 
Hoffnung auf eine bessere Zukunft. 

Auch die ab 1933 politisch Verfolgten, Emigrier-
ten  oder Untergetauchten hofften auf ein neues 
Leben - vor allem in Freiheit. 
So  ging  es  auch  einigen  Neuwittenbekern  und 
Warlebergern, die vor 1933 in der SPD politisch 
aktiv waren, bis die Partei nach der Machtergrei-
fung verboten wurde. Außerdem wollten sie sich 
dafür  einsetzen,  dass  braunes  Gedankengut  in 
Zukunft  keine  Chance  mehr  im  Nachkriegs-
deutschland  haben  sollte.  Unter  ihnen  waren 
Jacob  Baasch,  Karl  Fricke  und  Herbert  Matte. 
Mit  einigen Gleichgesinnten  gründeten  sie  des-
halb am 1. Oktober 1945  in der Gaststätte Land-
wehr einen SPD-Ortsverein und damit die erste 
politische  Organisation  in  der  Gemeinde  nach 
dem Krieg.   Erster Vorsitzender wurde Herbert 
Matte,  zweiter  Vorsitzender  Karl  Heincke.  65 
Mitglieder hatte der Ortsverein. Für unsere heu-
tigen politischen Gruppierungen im Ort beinahe 
utopisch. 
Heute  hat  der  SPD-Ortsverein  weniger  als  ein 
Drittel seiner ursprünglichen Mitgliederzahl. Sei-
ne Tatkraft und seinen Einsatzwillen für das Ge-
meinwohl hat er sich allerdings bewahrt und de-
monstriert  das  kraftvoll  über  seine  Fraktion  in 
der Gemeindevertretung.  
„Mit  66  Jahren  ist  noch  lange  nicht  Schluss“ 
meinte der Ortsvereinsvorsitzende Georg Cassel 

zum  Schluss  der  Jahreshauptversammlung  An-
fang  November.  Mit 
Stolz konnte er feststel-
len, dass die SPD-Frak-
tion sich regelmäßig alle 
14  Tage  trifft,  um  über 
Belange in der Gemein-
de zu beraten oder sich 
auf  Sitzungen von Aus-
schüssen oder  Gemein-
devertretung  vorzube-
reiten.  Besonders  er-
freulich ist der hohe An-
teil  der aktiven Mitglie-
der im Ortsverein – und 
das  schon  seit  Jahren. 
„Beim  wichtigsten  The-

ma der letzten 12 Monate 
hat  die  SPD-Fraktion 

Takt und Inhalt der Diskussion vorgegeben“, hat-
te  schon  vorher  der  stellvertretende  Fraktions-
vorsitzende  Wilfried Johst festgestellt.  
Die älteste politische Kraft Neuwittenbeks stellt 
auch  den  „dienstältesten“  Kommunalpolitiker. 
Seit  32 Jahren ist  Bernd Brandenburg Mitglied 
der Gemeindevertretung. So wollen sich die SPD-
Mitglieder  mit  viel  Zuversicht und Engagement 
im  Ort  weiter  für  die  Weiterentwicklung  der 
Dorfgemeinschaft sowie ein friedliches und tole-
rantes Zusammenleben einsetzen. Wenn sie sich 
an den Idealen ihrer Gründerväter vor 66 Jahren 
und deren Tatkraft orientieren, kann das nur gut 
für unsere Gemeinde sein.

  Mit 66 Jahren … ist noch lange nicht Schluss

www.neuwittenbeker-dorfgefluester.de

32 Jahre Gemeindevertreter: 

Bernd Brandenburg



Agrargas-Anlage geht bald in 
Betrieb
Unübersehbar  nimmt die  Biogasanlage  am An-
nenhof Gestalt an, und wird in den kommenden 
Wochen den Betrieb aufnehmen.  In der ersten 
Jahreshälfte hatte das Thema die Gemeindegre-
mien sehr stark beschäftigt, sollten doch unlieb-
same Erfahrungen anderer Gemeinden mit eben-
solchen  Anlagen  und  dem  damit  verbundenem 
Anbau  von  sogenannten  Energiepflanzen  mini-
miert werden. Letzteres ist zur Zeit und vermut-
lich noch auf unbestimmte Zeit der nicht zu über-
sehende Mais.

Die SPD-Fraktion  präsentierte   rasch 
ein Positionspapier mit klar definierten 
Forderungen. Wobei die Anlage als sol-
ches  nie  in  Abrede  gestellt  wurde,  es 
sollten  insbesondere  seitens  der  SPD-
Fraktion die zu erwartenden  Nachteile 
und Beeinträchtigungen für die Bürger 
der  Gemeinde  Neuwittenbek  verhin-
dert,  zumindest minimiert werden. 

Der Neuwittenbeker  Naturschutzverein 
legte ebenfalls einen Punktekatalog zur 
Agrargasanlage  und den  Anbauflächen 
vor.  Die  Forderungen,  Einwände  und 
Vorschläge wurden zunächst in den ver-
schiedenen   Gemeindegremien  und 
dann mit dem Anlagenbetreiber sehr in-
tensiv  aber  auch überaus  sachlich dis-
kutiert.  Ergänzend  zu  dem  erforderli-
chen  Bebauungsplan  für  die  Agrar-
Energieanlage folgte ein städtebaulicher 
Vertrag mit dem Betreiber.  Hierin wur-
den alle  Übereinkünfte und Vorgaben und Ver-
pflichtungen vertraglich geregelt, so sind z.B. die 
Verbringungswege von und zur Anlage klar defi-
niert.  Ausnahmen  sind  zugelassen,  allerdings 
sind diese dann mit der Gemeinde abzustimmen. 
Bereits in diesem Jahr musste hiervon aufgrund 
der  nassen  Felder  Gebrauch  gemacht  werden. 
Weiter geregelt sind für die betroffenen Straßen 
erforderliche  Wegeunterhaltungsmaßnahmen, 
wie z.B. die Bankettenpflege oder eventuell noch 
benötigte Ausweichbuchten. 

Klar geregelt wurde auch die Ausgestaltung des 
Geländes der Anlage, so wird z.B. ein umlaufen-
der Knick das Betriebsgelände umfassen. Weni-
ger klar geregelt sind hingegen die Bewirtschaf-
tung der Ackerflächen. Der Betreiber beabsichtigt 
hier einen Fruchtwechsel einzuhalten, um Mono-
kulturen  zu  vermeiden.  Weiter  möchte  er  auf 
Genmanipulierte Pflanzen verzichten und Rück-

zugsräume für die Tierwelt wie z.B.  Ackerrand-
streifen einrichten. Bei alledem soll auch ein Aus-
tausch mit  der  Gemeinde erfolgen.  „Hier  setzt 
die Gemeinde zu sehr auf Freiwilligkeit. Hier hät-
ten  wir  uns  mehr  vertragliche  Regularien  ge-
wünscht, standen aber mit dieser Position leider 
ziemlich allein da.“ So der SPD-Vorsitzende Ge-
org Cassel. Auch kann der Naturschutzverein mit 
diesem  Ergebnis  nicht  wirklich  zufrieden  sein, 
ging dessen  Forderung nach Ackerrandstreifen 
noch weit über das SPD-Positionspapier hinaus. 
So  sollten  um  jede  Anbaufläche  mit  Energie-
pflanzen und entlang der Transportwege großzü-
gige  klar  definierte  Ackerrandstreifen  angelegt 
werden. 

„Dass wir mit unserem Papier der Zeit voraus wa-
ren, zeigt die zunehmende Diskussion zum The-
ma Agrar-Energie und deren Auswirkungen auf 
Mensch, Natur und Umwelt“, fügt G. Cassel noch 
hinzu. Und in der Tat, mittlerweile ist das Thema 
in  aller  Munde,  so  hat  jüngst  die  Nordelbische 
Kirche eine Broschüre  zur „Energetischen Nut-
zung  von  Biomasse“   herausgebracht.  Sie  setzt 
sich hier u.a. sehr kritisch mit dem Thema Mono-
kultur  auseinander.  Auch  werden  ethische  Be-
denken hinsichtlich der Nutzung von Nahrungs-
mitteln  und  deren  Ackerflächen  für  die  Ener-
giererzeugung hierin geäußert. Andere Landwirte 
haben  bereits  positive  Erfahrungen  mit  Rück-
zugsräumen für die Tierwelt gemacht. So werden 
z.B.  auf  einem  Betrieb  bei  Ahrensbök  neben 
Blühstreifen  mehrere  Inseln  mit  Wildpflanzen-
mischungen  im Mais gelassen, diese werden dort 
u.a. sehr gut von Rebhühnern angenommen. Also 
lassen wir uns überraschen, hoffentlich positiv.
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     Die Agrargasanalge entsteht        Foto: bb



Licht und Schatten I
Radweg Landwehr Schinkel

Im Sommer  wurde der neue Radweg von Land-
wehr nach Schinkel  von den beiden betroffenen 
Gemeinden  Neuwittenbek  und  Schinkel  zünftig 
eingeweiht.  Auf  dem  Schulhof  in  Schinkel  ver-
sammelten sich auch zahlreiche Neuwittenbeker 
Einwohner und Gemeindevertreter/innen.  Viele 

waren mit dem  Rad angereist und konnten  bei 
dieser Gelegenheit den neuen Asphalt „erfahren“. 
Mit der Fertigstellung dieses Streckenabschnitts 
geht ein jahrelanger Wunsch beider Gemeinden 
in Erfüllung. Damit beginnt ein groß angelegter 
Lückenschluss   dann  weiter  von  Schinkel  über 
Groß Königsförde nach Revensdorf.

Zustand  und  Radwegebau  Landesstraße 
46 von Eckholz nach Tüttendorf

Weniger positiv sind die Aussichten hingegen für 
die Strecke entlang der Landesstraße 46 von 
Eckholz  nach  Tüttendorf.  Auch  hier  wird 
von den Anwohnern ein Radweg gewünscht, 
und  darüber  hinaus  eine  Sanierung  der 
Fahrbahndecke. In der Tat ist  der zustand 
der  Fahrbahn  seit  Jahren  schon  kritisch 
und Löcher wurden und werden immer wie-
der  verfüllt.  Das  hat  ebenso  wie  an  der 
Kreisstraße von Levensau nach Eckholz zur 
Folge,  dass  für  die  Anwohner  eine  starke 
Lärmbelästigung  durch  den  „rumpelnden“ 
Verkehr entsteht. Die Antwort auf eine  An-
frage  bei  den  zuständigen  Behörden  war 
ebenso  deutlich  wie  enttäuschend:  In  den 
kommenden 5  Jahren  ist  keine  Deckener-
neuerung  vorgesehen  und  einen  Radweg 
wird es entlang dieser Strecke u.a. aufgrund 
der zahlreichen Knicks und des alten Baum-
bestandes wohl nie geben.  

Licht und Schatten II
Sanierung „Kattendiek“ fertig

Mit einiger Verspätung wurde die Sanierung der 
Straße  „Kattendiek“  nach  der  Baustelleneinwei-
sung im Oktober letzten Jahres  im Sommer die-
sen  Jahres  fertig  gestellt.  Die  Fahrbahndecke 
wurde  nicht  nur  erneuert,  sondern  auch  ver-
stärkt, um den zunehmenden Schwerlastverkehr 
„ertragen“ zu können. Zudem wurden die Innen-
bereiche der Kurve mit Rasengittersteinen verse-
hen,  um Bankettenschäden zu minimieren.  Mit 
der Straße Kattendiek ist nach der Straße von der 
Warleberger Mühle nach Neuwittenbek somit die 
vorletzte Gemeindestraße saniert. 

Sanierung „Mühlenredder“ lässt  auf sich 
warten

Für  kommendes  Jahr  war  ursprünglich  die  Sa-
nierung  der  Gemeindestraße  „Mühlenredder“ 
vom Gut Warleberg zur Warleberger Mühle ge-
plant,  Zuschüsse  sind  hierfür  bereits  beantragt 
worden. Nun wurde vom Amt Dänischer Wohld 
mitgeteilt, dass die Zuschüsse hierfür erst in 2013 
wenn nicht  gar  2014  zu erwarten  sind.  Seitens 
der Gemeinde wird diese Entscheidung bedauert, 
da der Weg sich in einem sanierungsbedürftigen 
Zustand befindet. Ebenso wie im Kattendiek soll 
hier ebenfalls   die Fahrbahndecke verstärkt wer-
den,  um der  gestiegenen Beanspruchung durch 
schweres Gerät gerecht zu werden. „Mit  dieser 
Maßnahme  wären  dann  alle  erforderlichen 
großen Sanierungen der Gemeindestraßen abge-
schlossen“,  so  der  Wegeausschussvorsitzende 
Wilfried Johst.
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Nasse Keller
Das Problem ist nicht Neu: In der Straße Bantes-
holm in Neuwittenbek droht den Anwohnern bei 
Starkregen Wasser im Keller.  Grund hierfür  ist 
eine vom Durchmesser her recht kleine Entwäs-
serungsleitung über die Felder unter dem Bahn-
damm hindurch zur Au hinter den Klärteichen. 
Um bei hohen Niederschlägen die kurzfristig auf-
tretenden Wassermassen „abzupuffern“ befindet 
sich  vor dieser klein dimensionierten Leitung ein 
auf  einer  bestimmten  Länge  verlegtes  größeres 
Rohr mit  80cm Durchmesser. Bei extremen Nie-
derschlägen wie in diesem Jahr reicht das Spei-
chervolumen jedoch nicht um die Wassermassen 
kurzfristig aufzunehmen.

Zwei Lösungen wurden in der Sitzung des Wege-
ausschusses im September favorisiert: Zum einen 
kann  das  Puffer-Volumen   dadurch  vergrößert 
werden, indem das 80cm-Rohr verlängert wird, 
oder ein zweites auf gleicher Länge parallel ver-
legt wird. 

In  beiden  Fällen  sind  hierbei  Erdbewegungen 
von Nöten. Deshalb wird eine zweite Lösung in 
Form  eines  Regenrückhaltebeckens  angedacht. 
Hierfür ist jedoch Grunderwerb nötig, die beiden 
Bürgermeister W. Radbruch und B. Brandenburg 
sind bereits mit dem betroffenen Eigentümer in 
Verhandlungen eingetreten. Allerdings muss hier 
auch der Wasser- und Bodenverband mit einbe-
zogen werden und zunächst noch die technische 
Machbarkeit geprüft werden. 

Wild(e)Unfälle

Die Wildunfälle häufen sich. Das hat verschiede-
ne Ursachen: Einerseits hat die Zahl an rot- und 
Damwild  zugenommen und hinzu  kommen  ein 
weiter  zunehmendes  Aufkommen  von  Wild-
schweinen. Jetzt wurden an den besonders  stark 
betroffenen Straßenabschnitten große Warnschil-
der von Anette Jöhnk und der Jägerschaft aufge-
stellt. Diese Schilder werden von Oktober bis Ja-
nuar  dort  verbleiben,  entsprechend der  Brunft-
zeit. Die Kosten für die Schilder hat die Gemein-
de  übernommen  und  prüft  darüber  hinaus  die 
Anschaffung  von  Reflektoren,  welche  an  der 
Rückseite  von den Leitpfosten  angebracht  wer-
den. Bei landesweiten Pilotprojekten wurden mit 
diesen blauen Reflektoren zur Wildabschreckung 
gute  Erfahrungen  gemacht.  In  Frage  kommt 
praktisch die gesamte Strecke entlang der Kreis-
straße von Levensau bis Landwehr, und das sind 
nicht  wenige  Leitpfosten.  Da  die  Reflektoren 
nicht zum Spottpreis  erhältlich sind, wird noch 
die Finanzierung gemeinsam mit der Jägerschaft 
geprüft.

Mehr Parkraum
Die Parkfläche bei  der Klaus-Stein-Halle  wurde 
kurzerhand erweitert. Die Pflastersteine wurden 
von  einem  Bürger  nach  einer  Umgestaltungs-
maßnahme kostenlos bereitgestellt und die Bord-
steine  konnte  die  Gemeinde  noch  beisteuern. 
„Mit  wenigem  Arbeits–  aber  auch  finanziellem 
Aufwand konnten so kurzerhand neue Stellplätze 
geschaffen  werden“,  so  Bürgermeister  W.  Rad-
bruch. 
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Neues vom Höker

Es „herbstet“ und beim Höker gibt es Vieles, was 
in Schleswig-Holstein wächst und in dieser Jah-
reszeit zu genießen ist:

• Steckrüben
• Wirsing-, Weiß-, Rot-, und Grünkohl
• Möhren und Pastinaken
• Rote Bete
• Feldsalat
• Hokkaido-, Butternut- und Muskatkür-

bisse
• Äpfel, Birnen und Quitte
• Walnüsse, Maronen und Haselnüsse . . .

Gemüsekisten  stellen  wir  nach  wie  vor  auf 
Wunsch zusammen, liefern sie aber nicht mehr 
aus; also: Selbstabholen bitte!

Ab sofort gibt es keine Schulhefte mehr bei uns! 
Die Nachfrage ist zu gering.

Auch Kopien können bei uns nicht mehr gemacht 
werden.

Montags, mittwochs und freitags beliefert uns die 
Schlachterei  Siemsen  aus  Osdorf  mit  Salaten, 

Wurst-  und Fleischwaren.  Bestellt  werden kann 
„fast“ alles über uns.

Vielen Dank an die  Gemeinde. Beim letzten ge-
meinsamen Ausflug wurden Gutscheine für „ 1 x 
Kaffeetrinken beim Höker“ ausgegeben. Dadurch 
haben  uns  so  einige  neue  Gemeindemitglieder 
„endlich“ entdeckt, und wir haben sehr nett ge-
klönt.

Die  Öffnungszeiten  zwischen  Weihnachten  und 
Neujahr:

Samstag, 24.12. 600 - 1100  Uhr
Sonntag, 25.12. und Montag, 26.12. geschlossen
Dienstag, 27.12. 600 - 1300  Uhr
Mittwoch, 28.12. 600 - 1300  Uhr
Donnerstag, 29.12. 600 - 1300  Uhr
Freitag, 30.12. 600 - 1300  Uhr
Samstag, 31.12. 600 - 1100  Uhr

Zu Klönschnack und Punsch laden wir am 16. De-
zember ab 1700 Uhr herzlich ein.

Wir  wünschen  allen  Wittenbekern  eine  schöne 
Weihnachtszeit  und  einen  Guten  Rutsch  in’s 
Neue Jahr.

Die Hökerschen
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Das Königshaus 2011 der Neuwittenbeker Sportschützen

1. Ritter Wolfgang Kaiser, Jungkönig  Tim Malmström, 1. Dame Elisabeth Stein, Schützen-könig Rolf 
Balzereit, Schützenkönigin Ingrid Kaiser, 2. Ritter Walter Schipolowski und 2. Dame Ilse Krabbenhöft 
(von links nach rechts)                     Foto: Bernd Rademacher

Aus der Gemeinde 



Das Symphonische Blasorchester 
Neuwittenbek e.V.

- ein junger Verein stellt sich vor -

Musikinteressierte  Neuwittenbeker  haben  das 
Symphonische Blasorchester 2010 mit dem Ziel 
gegründet,  Kindern,  Jugendlichen und Erwach-
senen die Möglichkeit zu geben, Musik gemein-
sam zu erleben, zu erlernen und zu gestalten. Die 
Mitglieder möchten sich u.a. zu kirchlichen Ver-
anstaltungen, zu öffentlichen Feiern, zu Kinder-
garten- und Schulfesten, sowie mit eigenen Kon-
zerten  in  das  Gemeindeleben  in  Neuwittenbek 
und Umgebung einbringen und dieses aktiv mit-
gestalten.

Im Orchester musizieren alle  Holz- und Blasin-
strumente sowie Schlagzeug gemeinsam. Geprobt 
wird  sonntags  im  Werkraum  der  Grundschule 
Neuwittenbek. Vor der Probe finden in regelmä-
ßigen  Abständen  Registerproben  statt,  um  die 
Arbeit innerhalb der verschieden Sätze zu inten-
sivieren. 

Bisher  sind  Querflöte,  Oboe,  Fagott,  Klarinette, 
Saxophon,  Waldhorn,  Trompete,  Euphonium, 
Posaune  und  Schlagzeug  in  dem  Blasorchester 
vertreten. Ziel ist, eine möglichst große Vielzahl 
an Instrumenten für das Orchester zu gewinnen, 
um ein breites Repertoire zukünftig einstudieren 
zu können.

Der  Einzelunterricht  findet wöchentlich in den 
Räumen  der  Grundschule  Neuwittenbek  statt. 
Bei  der  Beschaffung  der  Instrumente,  auch  als 
Leihgabe, ist der Verein gerne behilflich.

Die Mitglieder freuen sich  über jeden, der Lust 
hat, gemeinsam zu Musizieren. Hier mit werden 

nicht nur die Gemeindemitglieder Neuwittenbeks 
angesprochen. Alle sind herzlich willkommen.  

Das  DorfGeflüster  führte folgendes kurze Ge-
spräch mit dem Orchesterleiter, Herrn Siry.

DorfGeflüster: Wieviele Musiker befinden sich  
derzeit im Orchester?
Siry: Derzeit sind wir etwa 20 Musiker. Wir tref-
fen uns einmal wöchentlich, sonntags 17:00 Uhr 
oder  freitags  18:30  Uhr,  im  Werkraum  der 
Grundschule Neuwittenbek. Wenn man bedenkt, 
dass  das  Orchester  gerade  einmal  ein  knappes 
Jahr miteinander  probt,  finde ich nicht nur die 
Anzahl der Musiker, sondern auch die Entwick-

lung erstaunlich. Alle sind sehr diszipli-
niert  dabei  und freuen sich  daran,  ge-
meinsam Musik zu machen. Spaß zu ha-
ben ist die Grundlage.

DorfGeflüster: Eine  erste  Orchester-
reise haben Sie auch schon gemacht?

Siry:   Das stimmt. Wir haben uns zur 
Vorbereitung auf unseren  großen Auf-
tritt  beim  diesjährigen  Vogelschießen, 
ein Wochenende vorher von Freitag bis 
Sonntag  in  Schloss  Noer  „eingeschlos-
sen“,  um intensiv  zu  proben.  Dies  hat 
uns allen unglaublich viel Spaß gemacht 
und nicht nur musikalisch sondern auch 
zwischenmenschlich weit nach vorne ge-
bracht.  Am Samstag wurden wir  sogar 
durch die Instrumentallehrer, die sepa-
rat  mit  den einzelnen  Registern gear-

beitet haben, unterstützt. Auch im nächsten Jahr 
planen wir eine solche Freizeit durchzuführen. 

DorfGeflüster: Welche Pläne haben Sie für die  
Zukunft?
Siry:  Zuerst einmal planen wir für Anfang 2012 
ein zweites Orchester, das vor dem jetzigen pro-
ben soll. Wenn sich der Leistungsstand angleicht, 
führt man die beiden Orchester zusammen. Wer 
also Lust am Erlernen eines Instruments hat, ist 
bei uns genau richtig.
Ich lade alle herzlich ein, mit uns gemeinsam zu 
Musizieren. Es wäre schön, wenn wir uns konti-
nuierlich weiterentwickeln und bald auch andere 
Instrumente besetzen könnten.

Das Interview führte Sabine Weber

Wer interessiert ist oder Fragen zum Blasorches-
ter hat:  

04346/938 951 anrufen.
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Parker und Raser

Die Mitglieder des Wegeausschusses 
beschäftigten sich in der Sitzung am 
22.  September  mit  der  Verkehrssi-
tuation  entlang  der  Kreisstraße  90 
in  den Ortsteilen  Alt-  und Neuwit-
tenbek.  Zahlreiche interessierte und 
betroffene Bürger nahmen an dieser 
Sitzung teil.  Die Thematik beherrschte schon in 
den Wochen zuvor das Gemeindeleben und wur-
de ausgiebig durch die Presse thematisiert.  Der 
Ausschussvorsitzende W. Johst machte deutlich, 
dass die Gemeinde hier keinesfalls untätig gewe-
sen sei. Den gemeindlichen  Gremien seien aber 
hier vielfach die Hände gebunden. Denn da es 
sich um eine Kreis- und keine Gemeindestraße 
handelte,  müsste bei  allen Entscheidungen die 
Verkehrsaufsicht und die Polizeidirektion betei-
ligt werden. In den vergangenen Jahren ist das 
Verkehrsproblem in den Ortsdurchfahrten wie-
derholt  Thema in  den gemeindlichen Gremien 
gewesen und wurden jedes Jahr bei  den soge-
nannten Verkehrsschauen mit den zuständigen 
Behörden erörtert. Hierbei kann 
die  Gemeinde  nur  verschiedene 
Lösungsvorschläge  unterbreiten, 
die Entscheidung viel dann  häu-
fig negativ aus. Dass nun betrof-
fene  Anwohner  zur  Selbsthilfe 
griffen,  um  den  Verkehr  durch 
am Straßenrand parkende Fahr-
zeuge abzubremsen, ist ihr gutes Recht. Und dass 
sich  im  Gegenzug  Verkehrsteilnehmer  in  den 
Kurven  und  durch  zu  eng  parkende  Fahrzeuge 
behindert  sahen,  ist  ebenfalls  nachvollziehbar. 
Dass sich die Situation derart zuspitzte, dass sich 
daraufhin  zwei  Lager  auftaten,  die  sich  zum 
Schluss scheinbar unversöhnlich  gaben, ist  für 
das  Zusammenleben  in  einer  Gemeinde  jedoch 
unerträglich. 

In der Sitzung des Wegeausschusses wurde 
auch  weiterhin  nach  Lösungen  gesucht, 
auch wenn die  Möglichkeit  wie  bereits  er-
wähnt sehr begrenzt sind. Das wurde auch 
auf  der  kurz  zuvor  aus  aktuellem  Anlass 
stattfindenden Verkehrsschau wieder deut-
lich.  Alle  vom Bürgermeister  W. Radbruch und 
dem Ausschussvorsitzen W. Johst vorgetragenen 
Vorschläge wurden nicht aufgegriffen. Allerdings 
wurde zugesagt,  verstärkt  Geschwindigkeitskon-
trollen  vorzunehmen.  Aufgrund  dieser  Zusage 
wurden dann keine Fahrzeuge mehr am Straßen-
rand abgestellt  ,  und die  Ergebnisse  der ersten 
„Blitzaktion“ konnten bereits in der Sitzung prä-

sentiert werden. Das Ergebnis viel eher „mager“ 
aus, 10% der Fahrzeuge waren zu schnell gewe-
sen. Bei der wenige Tage später erfolgten Aktion 
waren es noch weniger. Das zeigt, dass die Akti-
on  mit  den  am Straßenrand  parkenden Fahr-
zeugen  eine ganze Menge der Verkehrsteilneh-
mer  sensibilisiert  hatte.  Hinzu  kam,  dass  W. 
Radbruch bei seinen Bürgermeisterkollegen um 
„Amtshilfe“  in  dieser  Angelegenheit  bat.  Die 

Bürgermeister von Schinkel und Revensdorf soll-
ten ihre Einwohner auf die Verkehrssituation in 
unserer Gemeinde aufmerksam machen.

Zu den Lösungen,  die eigenver-
antwortlich in unserer Gemeinde 
vorgenommen  werden  können, 
gehören  u.a.  die  Aufstellung  ei-
nes zweiten Ortsschildes am öst-
lichen  Ortseingang  von  Altwit-
tenbek.  Darüber  hinaus  wollen 
dortige betroffene Anwohner so-
genannte  optische  Verengungen 
in  Eigenregie  errichten.  Diese 
werden aus  Holz   gefertigt  und 
mit  weißer  Farbe versehen,  das 

Material  wird von der Gemeinde bereitgestellt. 
Die  Amtsverwaltung  prüft  z.Z.  die  rechtlichen 
Vorgaben,  wie  z.B.  den erforderlichen  Abstand 
zur  Fahrbahnkante.  Die  Verengung  der  Fahr-
bahn an der Brücke über die Au in Altwittenbek 
soll  ebenfalls  optisch  hervorgehoben  werden. 
Hier sollen die Bordsteine mit weiß-roten Strei-
fen versehen werden. Geprüft werden sollen bei 

der nächsten Verkehrsschau die Einrichtung ei-
nes Zebrastreifens beim Höker in Neuwittenbek 
und  sogenannte  „Rattermarken“  auf  den  Fahr-
bahnen  an  den  jeweiligen  Ortseingängen.  Das 
sind sicher nicht die Superergebnisse,  die man-
che  erwartet  haben.  Aber  kostengünstige  Fahr-
bahnverengungen,  etwa  durch  die  Aufstellung 
von  Pflanzkübeln  auf  der  Fahrbahn,   werden 

nach wie vor von den Genehmigungs-
behörden  nicht  gestattet;  wohl  aber 
Fahrbahnverschwenkungen  mit  einer 
mittigen Insel oder gar Kreisverkehre. 
Diese  könnten  durchaus  eingerichtet 
werden, wenn denn die Gemeinde die 
gesamten Kosten inklusive  des  erfor-

derlichen Grunderwerbes übernimmt, erfuhr der 
Ausschussvorsitze  W.  Johst  jetzt  auf  Nachfrage 
bei der Verkehrsaufsicht des Kreises.  Günstiger 
und  auf  jeden  Fall  für  die  Verkehrsteilnehmer 
nicht zu übersehen sind die kürzlich von Anwoh-
nern in Altwittenbek aufgestellten Schilder,  mit 
der Bitte um Einhaltung der zulässigen Höchst-
geschwindigkeit. 
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Löcher und totes Holz

Der Fuß- und Radweg über die alte Leven-
sauer Hochbrücke bereitet den Mitgliedern 
des  Wegeausschusses  auch  weiterhin  Sor-
gen:  Die  Fahrbahn  ist  wieder  an  zahlrei-
chen Stellen abgesackt, so dass dadurch für 
Fußgänger und Radfahrer eine Gefährdung 
ausgeht. Da hilft es auch nicht, wenn Warn-
schilder aufgestellt werden, auf denen zum 
einen  auf  Wegeschäden  hingewiesen  wird 
und  zum Anderen  Radfahrer  zum Abstei-
gen  aufgefordert  werden.  Darüber  hinaus 
befinden  sich  an  den  Böschungen  jede 
Menge abgestorbene Bäume, von denen zu-
sätzlich eine Gefährdung für die Verkehrsteilneh-
mer ausgeht. Die Stadt Kiel und der Kreis Rends-
burg-Eckernförde sollen jetzt angeschrieben wer-
den, die Mängel zu beseitigen, damit dieser Weg 
für alle Nutzer keine Gefährdung mehr beinhal-
tet.

Erstklässler 2011

In diesem Jahr wurden 15 Kinder in Neuwitten-
bek eingeschult. Die „Grundschule am NOK“ hat 
somit 125 Schüler.

Sanierung des „Kirchenweges“

Nach den starken Niederschlägen  wurde eine Sa-
nierung  der  Stufen  des  „Kirchenweges“   am 
Nord-Ostsee-Kanal erforderlich. Die Stufen wur-
den mit neuen Schwellen versehen und  die Aus-
spülungen  mit  neuem  Material  versehen.  Der 
Wanderweg selbst  war im Laufe der Jahre un-
eben geworden und wurde auf  weiten Strecken 

eingeebnet,  so  dass  Fußgänger  und  Radfahrer 
wieder  problemlos den beliebten Weg benutzen 
können.

Strom  und  Wärme  vom  Dach 
des Kindergartens ?
Strom und Wärme vom Dach des Kindergartens - 
Träumerei  oder doch schon  bald Wirklichkeit? 
Der Gemeinderat folgte in seiner letzten Sitzung 
einstimmig  einen  entsprechenden  Antrag  der 
SPD-Fraktion. Dieser sieht vor, dass die Verwal-

tung prüfen möge, ob die Errichtung 
und der Betrieb einer Photovoltaik-
anlage auf dem Dach des Kindergar-
tens  wirtschaftlich  vertretbar  ist. 
Die Mitglieder der  Gemeindevertre-
tung  möchten  zusätzlich  noch  die 
wirtschaftliche  Machbarkeit  einer 
Solarthermie-Anlage  für  Warmwas-
ser geprüft wissen. Vor Jahren hatte 
die Gemeindeverttretung bereits die 
Zielvorgabe  einer  CO2-neutralen 
Schule  ausgegeben.  Bei  der  Sanie-
rung des Kindergartens  wurden für 
das Dach  die entsprechenden stati-
schen  Voraussetzungen  geschaffen. 
„Nach  den energetischen Moderni-
sierungen am Schulgebäude und der 
kompletten  Sanierung  des  Kinder-
gartens ist dies folglich der nächste 

Schritt hin zur CO2-neutralen Schule“, 
so Fraktionssprecher Bernd Brandenburg. 

Verpackte Kötel

Die  von  der  Gemeinde  aufgestellten  Hundkot-
beuteleimer wurden  von den Hundehaltern sehr 
gut  angenommen.  Das  macht  Lust  auf  mehr: 
Jetzt sollen im kommenden Jahr noch zwei wei-
tere aufgestellt  werden. 
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Wann kommt der Kanalausbau

Seit  drei  Jahren beschäftigen uns Neuwittenbe-
ker nun schon die drei Fragen:
- Wann wird er Nord-Ostsee-Kanal bei uns aus-
gebaut?
- Wie verändert sich das Bild Neuwittenbeks?
- Welche Belastungen kommen auf uns Einwoh-
ner zu?

Das „Wann“ wurde uns in diversen Präsentatio-
nen  der  WSV-Projektgruppe  für  den  Kanalaus-
bau dargelegt: Baubeginn sollte 2011, Ausbauen-
de etwa 2013 sein.

Auch die Veränderungen der Landschaft, insbe-
sondere im Dreieck Ewigkeitsredder – Mühlen-
redder - Kreisstraße kennen wir inzwischen. 

Die  zu  erwartenden  Belastungen  letztlich  be-
schäftigten  in  vielen  Wochenend-  und  Abend-
stunden  erst  die  SPD-Fraktion  und  dann  auch 
Bauausschuss und Gemeindevertretung. Ein um-
fassender Maßnahmenkatalog der SPD-Fraktion 
zur Minderung der Belastungen für die Neuwit-
tenbeker wurde in weiten Teilen Position der Ge-
meinde und Grundlage für das inzwischen erfolg-
te Planfeststellungsverfahren.

Alles klar also. Doch weit gefehlt.  Seit  die Bun-
desregierung sich mit der Stützung von Banken 
und dem Euro beschäftigen muss fehlt offenbar 
das Geld. Der Baubeginn ist bis auf weiteres aus-
gesetzt.  Selbst  die  mit  den Baumaßnahmen be-
auftragte Projektgruppe im Wasser-  und Schiff-
fahrtsamt Nord in Kiel weiß offenbar nicht, wann 
es los oder weiter geht.

Ungeachtet dessen gehen die Planungen an Teil-
projekten weiter. So wird der letzte Bauabschnitt,

 die  Erneuerung  der  alten  Levensauer  Kanal-
brücke, weiter vorbereitet. Wie letztlich die neue 
Brücke aussehen wird ist noch offen. Sie soll aber 
auf der gleichen Trasse stehen, allerdings etwas 

länger. Die aktuellen Pläne zeigen das alte unver-
änderte  Auflager  auf  der  Südseite  (Suchsdorf) 
und einen Geländeabtrag auf der Nordseite (Le-
vensau). Die Uferlinie wird um 6m zurückgenom-
men und durch eine Spundwand gesichert.

Da  sich  die  Landespolitiker  aller  Parteien  für 
einen schnellstmöglichen Ausbau des NOK ein-
setzen, steht zu hoffen, dass es bald los geht und 
die Ergebnisse des  bisherigen Planfeststellungs-

verfahrens  wei-
ter  Bestand  ha-
ben.  Wir  Neu-
wittenbeker 
könnten  damit 
ganz  gut  Leben. 
Ein   neues  Ver-
fahren  würde 
den  Wiederbe-
ginn  aller  Un-
wägbarkeiten für 
die  Gemeinde 
und  viel  neue 
Arbeit  für  die 

Gemeindevertretung bedeuten. 

Hoffen wir, dass dafür nun wirklich kein Geld da 
ist.
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Liebe NeuwittenbekerInnen,
wir  leben  alle  gemeinsam  in  unserem  Schles-
wig-Holstein.  Hier  ist  unser  Zuhause.  Als  ihre 
Landtagsabgeordnete  möchte  ich  mit  Ihnen  ge-
meinsam für unser Land arbeiten, um unseren Kin-
dern ein gutes Umfeld zu bieten, unsere Natur zu 
schützen und Arbeitsplätze zu sichern. Mir ist be-
wusst, dass Politik dies nicht allein erreichen kann. 
Unsere Aufgabe ist es, die Rahmenbedingungen zu 
gestalten. Vier Grundsätze sind mir dabei wichtig:

Die  Menschen  wollen  Selbstkompetenz –  Politik 
und Staat  muss  nicht  bis ins letzte  regeln und in 
Bürokratie investieren. Wir Bür-
gerinnen  und  Bürger  können 
und  wollen  die  Freiheit  haben, 
selbst  darüber  zu  entscheiden 
wie  wir  arbeiten,  wo  wir  leben 
und wie  wir  uns  verwirklichen. 
Ich  möchte,  dass  Sportvereine, 
ländliche Kultur und Weiterbil-
dungsangebote  für  Kinder,  Ju-
gendliche  und  Erwachsene  ge-
stärkt  werden.  Jugendzentren, 
Volkshochschulen oder Bücher-
busse sind gute Investitionen in 
unsere Gesellschaft und Zukunft 
–  hierfür  will  ich  gemeinsam 
mit der SPD sorgen!

Die Menschen erwarten Verläss-
lichkeit von  der  Politik  –  zum 
Beispiel wenn wir eine verlässli-
che Schulzeit  von 8 Uhr bis 12 
Uhr  vereinbaren.  Dann  darf  es 
nicht  sein,  dass  die  Kinder um 
11  Uhr  auf  der  Straße  stehen; 
kurzfristiger Schulausfall wegen 
schlechter Witterung darf weder 
Regel noch Ausnahme sein. 

Es  darf  in  einem der  reichsten 
Länder der Erde nicht sein, dass 
unsere  Kinder  in  Klassenzim-
mern  unterrichtet  werden,  in 
denen  der  Putz  von  der  Wand 
kommt oder die Fenster undicht 
sind.  Wenn  die  Infrastruktur 
z.B.durch harte Winter zu Scha-
den  kommt,  dann  müssen  die 
Menschen  darauf  vertrauen 
können,  dass  dies  repariert 
wird. Ich will  helfen, das Kom-
munen dazu finanziell in die Lage versetzt werden!

Die  Menschen  wollen  eine  Solidargemeinschaft – 
zu Recht erwarten sie, dass sie, wenn sie krank, arm 
oder arbeitslos sind,  auf  die  Gemeinschaft  solida-
risch vertrauen können und diese als Puffer für Le-
bensrisiken wirkt. Die Menschen erwarten von der 

Politik, dass Chancengleichheit, idealerweise durch 
den umfassenden Zugang zu Bildung sichergestellt 
wird. Dafür kämpfe ich jeden Tag im Landtag!

Die  Menschen  wollen  nachhaltiges  ökologisches 
Handeln – statt auf Atom- und fossile Energie, set-
ze ich  konsequent auf 100% erneuerbare Energien. 
Dabei muss insbesondere in den touristischen Ge-
bieten sicher gestellt werden, dass wir mit nachhal-
tigem Handeln unsere Umwelt schützen und sinn-
volle  Initiativen  wie  Bürgersolaranlagen  fördern 
und unterstützen. 

Meine Arbeitsschwerpunkte im Landtag

Als Kinder- und jugendpolitische Spreche-
rin  der  Landtagsfraktion  setze  ich  mich 
für  die  konkrete  Verbesserung  der  Le-
bensbedingungen der Kinder ein. Die Ver-
ankerung des Kinderschutzes in die Lan-
desverfassung, der Erhalt des Kindernot-
telefons,  die  Förderung  der  Arbeit  des 
Landesjugendringes,  des  Kinderschutz-
bundes und der Mädchentreffs waren und 
sind meine wesentlichen Arbeitsfelder. 

Die  Integrations-  und  Migrationspolitik 
habe  ich  als  Querschnittsaufgabe  in  den 
Landtag eingebracht. Es geht mir darum, 
durch verbesserten Zugang  in unser  Bil-
dungssystem  Sprachbarrieren  abzubauen 
und damit den Zugang in die Gesellschaft 
zu erleichtern.

Durch erweiterte Betreuungsangebote für 
Kinder  und  Jugendliche  muss  sicherge-
stellt werden, dass diejenigen Frauen, die 
sich in der Arbeitswelt selbstverwirklichen 
wollen, dies auch können. Ich will helfen, 
mit Eltern-Kind-Zentren in den Kommu-
nen die Grundlage zu schaffen. 

Liebe  NeuwittenbekerInnen,  ich  möchte 
mit  Ihnen  ins  Gespräch  kommen.  Die 
schwarz-gelbe  Landesregierung  fällt  vor 
allem dadurch auf, dass sie mit Sparope-
rationen auf breiter Front die Zukunftsfä-
higkeit des Landes aufs Spiel setzt – ohne 
mit den Betroffenen zu sprechen. Ich will 
einen neuen Dialog  mit  meinen Mitbür-
gern organisieren, in dem ihre Nöte und 
Bedürfnisse ernst genommen werden. 

Durch Gespräche vor Ort möchte ich mit 
den Menschen in Kontakt treten und zei-
gen, dass sich die Politik, die ich vertrete, 
am  Gemeinwohl  aller  ausrichtet.  Das 

nächste Mal bei Ihnen am Höker in Neuwittenbek 
am  03.12.2011.  Hierzu  lade  ich  Sie  herzlich  ein, 
denn  nur  gemeinsam  können  wir  Schleswig-Hol-
stein so liebens- und lebenswert erhalten, wie es ist. 

Ihre Serpil Midyatli
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SPD Ortsverein feiert seine Jubi-
lare und ist aktiv wie eh und je

Die Jahreshauptversammlung des SPD Ortsver-
eins Anfang November fand in bester Stimmung 
statt. Die Mitglieder konnten wieder auf ein ar-
beitsreiches aber auch erfolgreiches Jahr zurück-
blicken.

Zunächst konnte der Ortsvereinsvorsitzende drei 
langjährige  Mitglieder  ehren:  Jochen Habeck 
und  Volker  Weber für  jeweils  40  Jahre  und 
Renate Cassel für  25  Jahre  Mitgliedschaft  in 
der SPD. Alle drei erhielten jeweils eine Urkunde, 
die Ehrennadel in Silber und ein kleines Präsent 
für ihre Treue. Alle drei Jubilare waren über viele 
Jahre sind bis heute politisch aktiv tätig. Sowohl 

Jochen  Habeck  wie  Renate  Cassel  leiteten  als 
Vorsitzende den Neuwittenbeker Ortsverein. Jo-
chen Habeck war zudem der einzige SPD-Bürger-
meister  in den letzten 30 Jahren. 

In seinem Jahresbericht hob der Vorsitzende Ge-
org Cassel  besonders die  Arbeit  der  Gemeinde-
ratsfraktion  hervor.  Wie schon in  den vorange-
gangenen Jahren war  sie  auch 2011  sehr aktiv. 
Besonders Anfang des Jahres beim Planverfahren 
zur  Agrargasanlage  ins  Zeug  gelegt.  In  vielen 

Fraktionssitzungen  machte  sie 
sich Gedanken über die Auswir-
kungen  der  zukünftigen  Anlage 
auf die Gemeinde und ihre Ein-
wohner.  Besonders dankte er in 
diesem  Zusammenhang  dem 
stellv.  Fraktionsvorsitzenden 
Wilfried Johst für seinen außer-
ordentlichen Einsatz.  Nach dem 
Kassenbericht  wurde  der  Vor-
stand einstimmig entlastet. 

Als  Kassenwart  wurde  Jochen 
Habeck wiedergewählt. 

Im Landtagswahlkampf  will  der 
Ortsverein mit Kräften die SPD-
Kandidatin  Serpil  Midyatli  und 
natürlich den Spitzenkandidaten 
Torsten  Albig  unterstützen.  Die 
detaleilierten  Wahlkampfaktivi-
täten werden gleich nach Jahres-

beginn geplant. 

Als  nächste Veranstaltungen wurden ein Infor-
mationsstand am 03.12.2011 und die traditionelle 
Grünkohlwanderung  Anfang  Februar  2012  be-
schlossen.
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Der Vorstand des SPD- Ortsvereins Neuwittenbek  und die SPD- 

Gemeindevertreter wünschen allen NeuwittenbekerInnen eine 

besinnliche Vorweihnachtszeit. 

     G e o r g  C a s s e l   B e r n d  B r a n d e n b u r g

            1. Vorsitzender    Fraktionsvorsitzender

    SPD - Ortsverein           SPD Fraktion 

 SPD-Jubilare  Jochen Habeck, Renate Cassel, Volker Weber (v.l.)

SPD – Ortsverein Neuwittenbek  



Hohe Ehrungen bei den 
Kyffhäuser Kameraden

Beim  diesjährigen  Kreistreffen  der  Kyffhäuser 
Kameradschaften des Kreisverbandes Eckernför-
de wurden drei Kameraden aus Neuwittenbek als 
Würdigung  für  besondere  Leistungen  mit  dem 
Kyffhäuser  Verdienstkreuz  ausgezeichnet.  Das 
Kyffhäuser Verdienstkreuz(KVK) 2. Klasse erhielt 
Bernd  Rademacher,  das  KVK  1.  Klasse  Walter 
Schipolowski.  Und  da  er  am  Kreistreffen  nicht 
teilnehmen  konnte,  wurde  Heinrich  Hinrichs 
nachträglich  vom  Vorsitzenden  Hermann  Pries 
das KVK 1. Klasse im Eichenkranz überreicht.

Kyffhäuser- Schützen auch 
2011 erfolgreich
Die Schützen der Neuwittenbeker Kyffhäuser Ka-
meradschaft  haben auch im Jahr 2011  sehr  er-
folgreich  an  den Kreis-  und Landes-Vergleichs-
schießen teilgenommen.
Die  Mannschaft  mit  Hermann  Pries,  Werner 
Rohde  und  Walter  Schipolowski  belegten  beim 
Kreisvergleichsschießen  in  ihrer  Altersklasse  in 
den  Disziplinen  Kleinkaliber,  Luftgewehr  und 
Luftgewehr-Auflage  jeweils  den  1.  Platz.  In  der 
Einzelwertung erreichten Hermann Pries in der 
Disziplin  Luftgewehr,  Walter  Schipolowski  in 

Luftgewehr-Auflage und Werner Rohde im Klein-
kaliber  den  1.  Platz.  Außerdem  gewann  die 
Mannschaft mit dem Luftgewehr noch den Kreis-
Bezirks-Pokal  und  mit  dem  Kleinkaliber  den 
Hans-Peters-Pokal.
Beim  Landesvergleichsschießen  erreichte  die 
Mannschaft  in  der  gleichen  Zusammensetzung 
im  Kleinkaliber-  und  im  Luftgewehr-Auflage-
Schießen ebenfalls  den 1. Platz; in der üblichen 
Luftgewehr-Disziplin, sitzend Ellenbogenauflage, 
sprang dagegen nur der 3. Platz heraus. Aber hier 
wurde in der Einzelwertung Hermann Pries Lan-
desmeister.
Im Gegensatz zu diesen Spitzenergebnissen hiel-
ten sich die Neuwittenbeker Kyffhäuser Kamera-
den bei ihrem eigenen Pokalschießen in Neuwit-
tenbek vornehm zurück: Von drei Pokalen gingen 
zwei an die Kyffhäuser Kameradschaft Owschlag 
und einer nach Rieseby. Zehn Mannschaften mit 
30 Schützen haben an diesem Pokalschießen teil-
genommen.
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Personalien

Die Jahreshauptversammlung der Schützenabtei-
lung des TSV Neuwittenbek hat einen neuen Vor-
stand gewählt. Für Jürgen Meier, seit 1990 Ab-
teilungsleiter  der Sportschützen und nicht bereit 
weiterzumachen,  wurde  Bernd  Rademacher 
gewählt.  Und da  auch  Peter Philipp,  der  seit 
2004  stellvertretender  Abteilungsleiter  war,  aus 
beruflichen  Gründen  nicht  wieder  kandidierte, 
erklärte sich der Neu-Neuwittenbeker Rolf Bal-
zereit bereit, das Amt zu übernehmen und wur-
de  dankbar  einstimmig  gewählt.  Die  weiteren 
Vorstandsmitglieder, 1. Schützenmeister Walter 
Schipolowski,  Schriftführerin  Ide  Habeck, 
Kassenwartin  Ingrid Kaiser und Getränkewar-
tin Antje-Marie Kaliebe, wurden ohne Gegen-
kandidatur in ihren Ämtern bestätigt. Zum neuen 
Kassenprüfer wurde Heinz Anfang gewählt.
Die Vereinsmeisterschaften 2011 der Sportschüt-
zen konnten mit dem Luftgewehr bei den Schüt-
zen  Rolf  Krabbenhöft vor  Walter  Schipo-
lowski  und  Jochen Habeck, bei den Damen 
Antje-Marie  Kaliebe vor  Petra  Heuer und 
Elisabeth Stein und mit  der  Luftpistole  Rolf 
Krabbenhöft vor  Bernd  Rademacher und 
Walter  Schipolowski  für  sich  entscheiden. 
Den Jahrespokal 2010 hat  Antje-Marie Kalie-
be vor  Walter Schipolowski  und Hermann 
Pries gewonnen.  Der  Luftpistolenpokal  2010 
ging an  Rolf Krabbenhöft vor  Peter Philipp 
und Jürgen Meier.

Bei den Volleyballern wurden Bernd Branden-
burg als  Spartenleiter  und  David  Tait als 
Schriftführer in ihren Ämtern bestätigt.
Die  TSV-Floorballer  wählten  Michael  Jöhnk 
(in  Nachfolge  von  Mathias Radbruch)  zu ih-
rem neuen Abteilungsleiter.
Als  Vorsitzende  des  Kindergartenbeirats  wurde 
Julia Koops gewählt (in Nachfolge von Regina 
Pudimat).
Die  Freiwillige  Feuerwehr Neuwittenbek  bestä-
tigte  Norbert Jöhnk (Gerätewart),  Jochen 
Kaliebe (Geräteschutzwart)  und  Kurt Nissen 
(Sicherheitsbeauftragter) in ihren Ämtern.

Auf  der  diesjährigen  Jahresversammlung  der 
Kreisjägerschaft Eckernförde wurde Olaf Malm-
ström aus  Neuwittenbek  für  langjährige  Mit-
gliedschaft im Landesjagdverband ausgezeichnet. 
Beim Kreissiedlerwettbewerb 2011 des Verbands 
Wohneigentum (früher:  Deutscher Siedlerbund) 
hat  von  der  Siedlergemeinschaft Neuwittenbek 
das Ehepaar Bärbel und Karl-Heinz Thams 

aus  dem Fasanenweg  im Einzelwettbewerb den 
ersten Platz erreicht.
Ab November  2011  hat  Silke Wichmann  das 
vorweihnachtliche Basteln mit den Schulkindern 
übernommen.  Ihre  Vorgängerin,  Frau  Kle-
ment, hat das Basteln ganze 36 Jahre geleitet.
Rudolf Bonse, seit über 25 Jahren Eigentümer 
des Hofes  Neuwittenbek, ist für sein starkes eh-
renamtliches  Engagement  im  Malteser-Orden 
mit dem Bundesverdienstkreuz am Bande ausge-
zeichnet worden.

Fiete.Net ist schnell um Neu-
wittenbek herum
Seit Jahren steht es schlecht um die meisten In-
ternetnutzer im Ort. Hoffnung keimt seit letztem 
Jahr.  Die  mr. net group (Fiete.Net)  soll  inner-
halb von 30 Monaten alle interessierten Gemein-
den an ein neues Breitbandnetz anschließen. Und 
was wir für ein Interesse haben!
Und Neuwittenbek wartet und wartet und wartet.

Seit  September  ist  nun die  erste  Gemeinde  am 
Netz. In Revensdorf  wurde das erste sogenannte 
Multifunktionsgebäude von Fiete.Net in Betrieb 
genommen. Von hier aus werden dann die einzel-
nen  Teilnehmer  in  Revensdorf  versorgt.  Ist  ja 
nicht  weit  von  Neuwittenbek  könnte  man mei-
nen.  Hoffnung  keimt.  Aber  weit  gefehlt.  Als 
nächstes  werden  Neudorf-Bornstein,  Osterby, 
Damendorf, Hütten und Brekendorf noch in die-
sem Jahr angeschlossen.
Die ersten Messungen in Revensdorf zu Übertra-
gungsgeschwindigkeiten  für  das  Internet  waren 
erfreulich.  "Beim  download  50  Megabit,  beim 
upstream über 20 Megabit",  hieß es  vom Spre-
cher der mr.net group,  Christian Wagner. 

Jetzt  warten  die  Neuwittenbeker,  dass  es  nicht 
mehr „megalang“ dauert, bis sie am allgemeinen 
Kommunikationsstandard teilhaben können. 
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Geknickt, so eigentlich nicht
Wer  in  den  letzten  Wochen  im  Ewigkeitsredder 
spazieren gegangen ist und dabei durch eine Lücke 
im Knick auf dessen Rückseite geschaut hat,  mag 
sich verwundert die Augen gerieben haben: 

Die Maisfelder erstreckten sich bis unmittelbar an 
den Knickfuß.

Es verwundert daher nicht, dass die Umweltverbän-
de  vehement  gegen  diese  Form  der  „Landwirt-
schaft“ Sturm laufen und auf den damit verbunden 
Rückgang der Artenvielfalt hinweisen.

In  einer  Informationsbroschüre  führt  der  Kreis 
Storman dazu aus:

„Knicks sind historische Landschaftsstrukturen und 
bieten einer Vielzahl von Pflanzen und Tieren Le-
bens- und Überlebensmöglichkeiten. In der heuti-
gen Zeit, in der immer mehr Arten aussterben, ist 
es  daher  notwendig,  Knicks  sorgfältig  zu  pflegen 
und  langfristig  zu  erhalten.  Knicks  entsprechen 
zwei zusammengerückten Waldrändern. 

Sie stellen einen Übergangsstandort für Tiere und 
Pflanzen des Waldes und des Freilandes dar. 

Knicks bieten Lebensraum für ca. 7 000 Tierarten, 
darunter etwa 40 Brutvogelarten.

Gleiches gilt für die Pflanzen in geringerer Anzahl. 
Es  ist  jedoch bemerkenswert,  dass  z.B.  in  Knicks 
100  verschiedene  Brombeerarten  unterschieden 
werden können, von denen 10 ausschließlich nur in 
schleswig-holsteinischen Knicks vorkommen. 

Aber auch für  die Landwirtschaft  sind die  Knicks 
von großem Nutzen. Viele Nützlinge leben im Knick 
und tragen dazu bei, dass Schädlinge auf den be-
nachbarten  landwirtschaftlichen  Flächen  vermin-
dert werden.“

Obige Broschüre gibt zur Pflege eine Reihe nützli-
cher Hinweise:

Einige wichtige Pflegehinweise:
• Ein Knick soll alle 10 bis 15 Jahre "auf den 

Stock gesetzt" werden, d.h. ca. eine Handbreit 
über dem Boden oder so dicht wie möglich am 
Stockausschlag-  Stubben  abgeschnitten  wer-
den. Eine kürzere Zeitspanne für das "auf den 
Stock setzen" ist laut Landesnaturschutzgesetz 
verboten.

• Einzelne  Bäume  werden  als  sogenannte 
"Überhälter" stehen gelassen. Der Abstand zwi-
schen  ihnen  sollte  abhängig  von  der  Gehölz-
struktur und vom Alter der Eichen zwischen 15 
bis 30 Meter betragen.

• Nach dem Knicken ist es sinnvoll, den Knick-
wall, wo es nötig ist, auszubessern (aufsetzen).

• Vor dem Knickfuß sollte ein Streifen von 1 m 
Breite nicht bearbeitet werden. Wenn der Knick-
wall angepflügt wird, nimmt er großen Schaden.

• Auch  Dünge-  und  Pflanzenschutzmittel  kön-
nen, wenn sie nicht vorsichtig ausgebracht wer-
den, zu einer Beschädigung des Knicks führen.

• Damit die Brutvögel nicht gestört werden, ist 
es laut Landesnaturschutzgesetz vorgeschrieben, 
Pflegemaßnahmen an Knicks nur in der vegetati-
onsarmen Zeit vom 1. Oktober bis 14. März vor-
zunehmen.  Eine  Ausnahme  bildet  das  seitliche 
Beschneiden eines Knicks. Wenn der Knick nicht 
erheblich und nachhaltig geschädigt wird, dürfen 
das ganze Jahr über an den Knickseiten Zweige 
ab 1 Meter Abstand von Knickfuß oder ab der äu-
ßeren  Kante  eines  am  Knickfuß  verlaufenden 
Grabens abgeschnitten werden.

• Abgeschnittene  Zweige,  Äste  und  Reisig  be-
hindern in der Regel, wenn sie auf dem Knick-
wall  abgelegt  werden,  den  neuen  Austrieb  der 
Gehölze (Stockausschlag).

• Empfehlenswert  ist  es,  das  Schnittgut  zu 
häckseln und dann in den Boden einzuarbeiten.

• Es kann auch z.B. zur Befestigung von Wegen 
verwendet werden.

• Knicks dürfen nicht beweidet werden, deshalb 
ist  das sorgfältige  Einzäunen in ca.  1-1,5 Meter 
Abstand vom Knickfuß notwendig.

• Wird auf einem Knick nachgepflanzt, so dür-
fen nur heimische Gehölze genommen werden.
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Geknickt, es geht auch anders

Auch vor Ort in Neuwittenbek führen wir immer 
wieder Diskussionen um die Knickpflege, insbe-
sondere das Schlegeln gerät immer wieder in die 
Kritik.  Besonders das seitliche Zurückschneiden 
der Knicks in den Sommermonaten sorgte immer 
wieder für Unmut. Die Landwirte verweisen nach 
wie  vor  darauf,  dass  nur  zu  diesem  Zeitpunkt, 
nach  der  Ernte  und  vor  der  nächsten  Einsaat, 
diese Maßnahme durchführbar ist.  Die Gemein-
de hingegen  will nach wie vor  an ihren Gemein-
dewegen  zu  dieser  Jahreszeit  ganz  darauf  ver-
zichten, was in diesem Jahr allerdings nicht mög-
lich war. Durch den langen Schnee und die dar-
auf folgende Schmelze waren die Wegebanketten 
mit  dem  Gerät  nicht  zu  befahren.  Im  Sommer 
waren  einige  Wege  derart  zugewachsen,  dass 
kein Fahrzeug mehr hindurch kam, so u.a auch. 
am  Ewigkeitsredder  und  im  Kattendiek  .  Aus 
Gründen  der  Wegeunterhaltung  und  der  Ver-
kehrssicherheit wurden in Abstimmung zwischen 
der  Gemeinde  und  der  Gutsverwaltung  Warle-
berg  das  Zurückschneiden  vorgenommen.  Und 
das  konnte  sich  wirklich  sehen  lassen,  es  ent-
stand dieses Mal  kein Kahlschlag.  

Zukunft neu denken

SPD-Kreisvorstand  beschäftigte  sich  mit  nach-
haltiger Ökologie und Ökonomie
Der SPD-Kreisvorstand diskutierte in Eckernför-
de die immer drängendere Notwendigkeit  einer 
nachhaltigeren  Wirtschafts-  und  Umweltpolitik. 

Die  Kreis-SPD wird  sich  künftig  intensiver  mit 
dieser Thematik beschäftigen. „Dies ist das urso-
zialdemokratische  Thema  von  Solidarität  und 
Gerechtigkeit“, so der SPD Kreisvorsitzende und 
Bundestagsabgeordnete Sönke Rix.
SPD-Kreisvorstandsmitglied  Jürgen  Strack  aus 
Neuwittenbek warb angesichts des Stillstands bei 
der Lösung vieler bekannter Probleme durch eine 
kurzsichtige  und  einseitig  auf  ökonomische 
Aspekte ausgerichtete Politik für ein konsequen-
tes Umdenken: 
„Wir  müssen  den  Wechsel  von  der  neoklassi-
schen Wachstumsgläubigkeit zu einer nachhalti-
gen Ökonomie schaffen!“
Nur wenn wir unsere Ökonomie einer nachhalti-
gen  Ökologiepolitik  anpassen  würden,  könnten 
wir auch soziale Ziele verwirklichen. Strack nutz-
te die Gelegenheit, um auf die verheerenden Fol-
gen von ökologischen Verfehlungen wie Klimaer-
wärmung,  Ressourcenverschwendung  und  Um-
weltzerstörung auf  Ökonomie und soziales  Mit-
einander aufmerksam zu machen. 
Er appellierte, nicht aufzugeben, sondern konse-
quent für eine bessere Zukunft zu arbeiten. Nur 
so könnten handlungsfähige Staatshaushalte, ak-
zeptable  Arbeitsbedingungen,  gesundes  Leben 
und  soziale  Sicherheit  bei  Chancengleichheit 
künftig verwirklicht werden.  „Wir wollen disku-
tieren und handeln in guter Tradition eines Willy 
Brandt ,  der die sozialen und ökologischen Fol-
gen des Nord-Süd-Gefälles in unserer Welt über-
winden wollte“, so Strack.
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Festhalten an der Stadtregionalbahn
Nachhaltige Projekte sind gefragt

Für die Neuwittenbeker schien 1986 der letzte Zug 
abgefahren. Und mehr als das,  auch die Busver-
bindungen wurden mehr und mehr ausgedünnt. 
Die Bewohner wurden immer mehr auf vom eige-
nen Auto abhängig. 

Vor  ca.  10  Jahren  kam  die 
Hoffnung hoch, dass sich an 
diesem  Zustand  etwas  än-
dern könnte. Die Kreise Plön, 
Rendsburg-Eckernförde  und 
die  Stadt  Kiel  (anfänglich 
auch Neumünster) haben bis 
vor  kurzem  versucht,  das 
Stadtregionalbahn  Projekt 
voranzutreiben,  in  dessen 
Rahmen  die  Wiedereröff-
nung unseres Bahnhofs vor-
gesehen ist. 

Zahlreiche  Gutachten  be-
scheinigen  den  volkswirt-
schaftlichen  Nutzen,  der 
Kosten-Nutzen  Koeffizient 
liegt  bei  1,9,  ein investierter 
Euro bringt  einen Erlös von 
1,90€  (  zum  Vergleich  die 
feste  Fehmarn-Belt Querung 
hat 0,65, dort wird Geld ver-
brannt). 

CDU- und FDP Fraktion im 
Kreistag  haben  mit  ihrer 
Mehrheit  im  Umwelt-  und 
Bauausschuss  beschlossen, 
das der Kreis sich nicht an ei-
ner  Planungsgesellschaft  be-
teiligt,  um  das  Projekt  vor-
anzutreiben.  Einmal  mehr 
haben  sie  damit  bewiesen, 
nicht  über  den  Rand  ihres 
Suppentellers hinweg schau-
en.

Wer in diesen Tagen zu einer Tankstelle fährt, be-
kommt  einen  Vorgeschmack  auf  das,  was  uns  in 
den  kommenden  Jahren  ins  Haus  steht  :  Benzin 
und Diesel werden zunehmend teuer. Peak Oil, der 
Höhepunkt der Ölförderung ist jetzt erreicht,  die 
geförderten  Mengen  werden  sich  verknappen. 
Gleichzeitig  erleben  wir  eine  steigende  Nachfrage 
nach Treibstoffen, insbesondere in den Schwellen-
ländern wie China oder Indien. Dies wird Auswir-
kungen  auf  die  Preise  und  damit  auf  unser  Ver-
kehrsverhalten nach sich ziehen. Mobilität könnte 
zu einer sozialen Frage werden: die einen können 

sich  den Weg zur Tankstelle noch leisten, die ande-
ren nicht.

Vor diesem Hintergrund ist das Stadtregionalbahn 
Projekt  ein erster  Schritt  in  die  richtige  Richtung 
und  eine  zukunftsträchtige  Investition  in  ein  zu-
kunftsorientiertes öffentliches Verkehrssystem.

Das Projekt hat ökologische, ökonomische und so-
ziale Aspekte.

Den bisher vorliegenden Gutach-
ten  zufolge  wird  der  PKW-Ver-
kehr um ca. 70 Millionen gefahre-
ne  Kilometer  verringert,  in  CO2 

bedeutet dies eine jährliche Ein-
sparung  von  ungefähr  15.000 
Tonnen.

Es hat sich in der Vergangenheit 
gezeigt, das vergleichbare Projek-
te  gut  angenommen  wurden.  In 
Karlsruhe z.B.  führte die Einfüh-
rung und Erweiterung der Stadt-
regionalbahn  Linien  zu  einer 
Fahrgaststeigerung von 330 %.

Die  Region  kann  von  diesem 
Projekt profitieren. Würden die 
Fahrzeuge  in  Schleswig-Hols-
tein  gebaut,  kann  es  zu  einer 
Bruttowertschöpfung von knapp 
136 Mio € kommen, d.h. ansäs-
sige  Firmen und  Arbeitnehmer 
und  Arbeitnehmerinnen  hätten 
einen wirtschaftlichen Nutzen.

Im  Umfeld  der  Haltepunkte 
kommt  es   zu  einer  steigenden 
Nachfrage  nach  Immobilien  im 
Bereich  Wohnen  und  Gewerbe. 
Handel  und Gewerbe profitieren 
durch die verbesserte Anbindung. 
Sie  verbessert  die  Erreichbarkeit 
von  Freizeiteinrichtungen,  Nah-
erholungsgebieten und Veranstal-
tungsorten.

Für die Einwohner der Region ist es ein Beitrag, der 
ihre Mobilität sichert oder ,  wie in Neuwittenbek, 
erheblich verbessert. Und dies geschieht zu bezahl-
baren Preisen.

Dies ist auch im Hinblick auf den demografischen 
Wandel mit einer zunehmenden Zahl älterer Men-
schen, die auf einen attraktiven öffentlichen Perso-
nennahverkehr angewiesen sind, immer wichtiger.

Es ist  daher dafür  Sorge  zu tragen,  das nach der 
Landtagswahl die neue Landesregierung diese Pro-
jekt  wegen seiner nachhaltigen Bedeutung  Schritt 
für Schritt voran treibt.                       

 Jürgen Strack
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Neuwittenbek, 27.09.86
Mit  großen  Bahnhof  verabschiedeten  die 
Neuwittenbeker  ihren Bahnhof  .  Unabhän-
gig von einander trafen sich Mitglieder des 
SPD Ortsvereins,  der Volkstanzgruppe und 
einfach interessierte  Bürger am Abend des 
27.09.86 am Bahnhof zur letzten Fahrt nach 
Kiel und zurück. 
Teils im Traueranzug, teils in alter Kleidung 
von  Lande mit "Freßkörben" und reichlich 
Abschiedsgetränken  bestiegen  ca.  50  Er-
wachsene und 30 Kinder um 20.30 Uhr den 
Zug. Auch eine Drehorgel war dabei, als der 
Schaffner zum letzten Male in Neuwittenbek 
ausgestellte Karten entwertete. 

Als der Gegenzug um 21.05 Uhr in Neuwit-
tenbek  hielt,  war  die  Menschenschar,  die 
Abschied  nehmen  wollte,  noch  größer  ge-
worden. Kurz danach ging eine Ära zu Ende. 
Symbolisch  entrollten  die  SPD-Mitglieder 
ein  Transparent  mit  der  Inschrift  :  Der 
letzte Zug ist abgefahren.

Aus: Neuwittenbeker DorfGeflüster 5/1986

Stadtregionalbahn 





Sangesfreu(n)de

Immer mehr präsentiert sich Neuwittenbeks Alte 
Scheune  als  Kultur-Scheune.  „Die  Herzensbre-
cher“  stellten  sich  den  Neuwittenbekern  mit 
Schlagern und Chansons der 20er bis 40er Jahre 
(„Bel  Ami“,  „Donna  Clara“  und  natürlich  den 
„kleine grünen Kaktus“) vor; seit über 15 Jahren 
besteht das Trio um den Gettorfer Salontenor Pe-
ter Pfüller. Weiter gings mit der Gettorfer Lieder-
tafel. Aber den Schluss- und Höhepunkt des Kul-
turherbstes in der Alten Scheune bildete „unser“ 
Chor.  Vor  einem Jahr  – bei  der  Dorfreinigung 
wie  wir  inzwischen wissen  – kam die  Idee  zur 
Chorgründung  auf.  Das  Chorprojekt  unter 
(An-)Leitung  von  Heinke  Schramm  stellte  sich 

mit  einem  bunten  Programm  dem begeisterten 
Publikum, sodass anschließend Mitwirkende und 
Zuhörer bis spät in die Nacht hinein gemeinsam 
feierten (zumal  auch für das leibliche Wohl  ge-
sorgt war).

NOK - Romantika 2011

Eine  Nacht  lang  funkelten  Lichter,  Kerzen  und 
Taschenlampen  am  Nord-Ostsee-Kanal.  Die 
NOK-  Romantika  findet  auch  in  Neuwittenbek 
immer mehr Zuspruch. Die meisten Neuwitten-
beker fanden sich am Kanalwärterhaus  ein,  zu-
sammen  mit  Neuwittenbeks  Wehrkameraden; 
passierende Schiffe wurden mit der Feuerwehrsi-
rene begrüßt. In mehr romantischer Atmosphäre 
bot  das  Café  in  Warleberg  Zwiebelkuchen  und 
Federweißer  an.  Am  Fähranleger  Landwehr 

spielte die Band Pete’s Best rund um das Blaue 
Suppenmobil Rock’n Roll der 50er und 60er Jah-
re;  dazu  fuhr  die  Fähre  –  mit  Fußgängern  an 
Bord – im Kreis.  Die nächste NOK-Romantika 
findet am 1. September 2012 statt. 

Theatergruppe übt schon fleißig

Wir  können  uns  schon  auf  die  nächsten 
Aufführungen  der  Theatergruppe  Neuwittenbek 
freuen.  Die  Schauspieler  lernen  bereits  seit 
etlichen Wochen ihre Texte und proben für ihr 
neues  Stück.  Diesmal  haben  sie  sich  für  den 
Klassiker  Moral  in  Müggenhusen ent-
schieden.  Das Lustspiel  in drei  Akten von Jens 
Exler  aus  dem  Jahre  1979  kommt  in  einer 
modernisierten Fassung zur Aufführung. Für die 

kleine  Wittenbeker  Laiendarsteller-
Truppe ist es dennoch eine Herausfor-
derung,  denn es  ist  ein  10-Personen-
Stück.  Zwei  neue  Mitspielerinnen 
haben die Auswahl möglich gemacht.

Hier ein wenig zum Inhalt:
In  Müggenhusen  ist  die  Welt  nicht 
mehr  in  Ordnung.  Die  Mergelkuhle, 
die  schönste  Natur-  und  Erho-
lungslandschaft in der ganzen Gegend, 
soll  mit  Industriemüll  zugeschüttet 
werden. Was aber noch viel schlimmer 
ist,  im Dorf  existiert  seit  einiger  Zeit 
ein  Stripteaselokal.  "Ekelhaft",  ist  so 
etwas! Zum Glück gibt es im Dorf den 
"Frauenschutzverein",  unter  Vorsitz 
von Fräulein Anni Rebehn (Elisabeth 
Stein). Dieser macht sich zur Aufgabe, 
die "Lasterhöhle" mit Stumpf und Stiel 
auszurotten. 

Der  Bürgermeister  und  Gastwirt,  Schorsch 
Nogens  (Carl  Popp),  und  die  Herren  von 
Gemeinderat  sind  zwar  auch  grundsätzlich 
dagegen,  aber  bevor  sie  eine  Entscheidung 
treffen  können,  müssen  sie  sich  ja  erstmal  ein 
Urteil  über  das  "Etablissement"  bilden,  und  es 
daher persönlich "kontrollieren". Was wiederum 
ihre Ehefrauen auf die Palme bringt. 

Mehr wird nicht verraten!

Die Aufführungstermine stehen bereits fest. Das 
Stück Moral in Müggenhusen wird am 2., 3. 
und 4. März sowie am 9., 10. und 11. März 2012 
in der „Alten Scheune Radbruch“ aufgeführt wer-
den. Karten im Vorverkauf wird es ab Anfang Fe-
bruar 2012 wie immer beim „Wittenbeker Höker“ 
geben.
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Der Neuwittenbeker Chor  in der Alten Scheune 2011 Foto:bb
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Diskussion um Neuwittenbeks 
Gemeindeausschüsse

Schon seit längerer Zeit versucht die Amtsverwal-
tung, die Anzahl der Ausschüsse des Neuwitten-
beker  Gemeinderats  zu  reduzieren.  Angestrebt 
werden aus Sicht der Verwaltung drei Ausschüs-
se, derzeit bestehen sechs. Im neuen Modell sol-
len  der  Bau-,  der  Umwelt-  und  der  Wegeaus-
schuss zusammen geführt  werden wie auch der 

Sozialausschuss  mit  dem Ausschuss  für  Schule, 
Jugend und Sport. Der Finanzausschuss, dessen 
Existenz nicht bedroht ist, unterstützte nunmehr 
auch die Reduzierung auf drei. Im Gemeinderat 
blieb das Thema aber kontrovers.

Einen Demokratieverlust befürchtet SPD-Frakti-
onssprecher Brandenburg: Weniger Ausschüsse, 
weniger Kontrolle. Ohne Not et-
was  zu  verändern,  noch  zumal 
wenn es  keine finanziellen  Vor-
teile  bringt,  gäbe  wenig  Sinn. 
Gleichwohl plädierte Amtsdirek-
tor Meins für den Versuch; wenn 
es nicht funktioniert, könne man 
es  danach  wieder  revidieren. 
Demgegenüber  wurde die Frage 
aufgeworfen, wer die Arbeit des 
neuen Bauausschusses noch leis-
ten soll.  Dieser  neue  Ausschuss 
hätte die Aufgaben des Wegeaus-
schusses  und  des  Umweltaus-
schusses wie auch die des alten 
Bauausschusses zu übernehmen. 
Auf  Anregung  des  Bürgermeis-
ters  erfolgte  eine Vertagung,  da 
noch  ausreichend  Zeit  bis  zur 

nächsten Kommunalwahl sei; zwischen den Frak-
tionen soll versucht werden, eine einvernehmli-
che Lösung zu finden.

Veränderungen bei den Ausschüssen hat es in der 
Vergangenheit  immer  wieder  gegeben.  Der 
Jüngste von den aktuell noch existierenden Aus-
schüssen ist der Umweltausschuss. Schon verges-
sen sind solche wie der Wohnungsausschuss oder 
der Fürsorgeausschuss. 

Roter Hahn Stufe 4

Neuwittenbeks Wehr will die Leistungs-
bewertung „Roter Hahn vier“ erreichen; 
dafür sprach sich mehrheitlich die Mit-
gliederversammlung bereits Anfang des 
Jahres aus und fand damit die Zustim-
mung von Amtswehrführer Jochen Bro-
mann.  Die  Neuwittenbeker  Wehr  um-
fasst derzeit 39 Aktive. Einige Kamera-
den konnte Wehrführer Carsten Schrö-
der für langjährige  Mitgliedschaft  aus-
zeichnen:  Holger  Stein,  Bernhard  und 
Hubert  Seifert  (je  30  Jahre),  Norbert 
Jöhnk, Rolf Lüthje, Clemens Thiele (je 
20 Jahre) und Hauke Rahn (10 Jahre). 

Bemerkenswert am Rande: Zur Mitglie-
derversammlung waren neben dem Bürgermeis-
ter – traditionell dankte er für die Einsatzbereit-
schaft der Kameraden - auch seine beiden Stell-
vertreter zugegen, erstmals seit langen Jahren.
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„Catman“ ist der größte

2011 war das Jahr des Stephan Katt
„Wir können uns Montag sehen. Diese Woche bin 
ich noch in Bayern und Tschechien unterwegs.“ 
In diesem Augenblick wünschte ich mir, Stephan 
Katt stünde mir gegenüber, während er das sagt. 
Vielleicht hätte es doch noch für ein paar mehr 
Sätze oder sogar Fotos gereicht. Aber wieder war 
er nur per Handy zu erreichen. 

Ehrlich  gesagt,  hatte  ich  gehofft,  dass  wir  uns 
kurzfristiger treffen könnten. Aber auch nach der 
Rennsaison  ist  er  viel  unterwegs:  Ehrungen, 
Sponsorenge-
spräche,  Eh-
rungen,  Pla-
nungen. 

Das  Jahr  geht 
zu  Ende  und 
Stephan  Katt 
kann  auf  die 
wohl  erfolg-
reichste  Sai-
son  seiner 
Rennfahrer-
karriere  zu-
rückblicken. 
Als  Mann-
schaftführer 
der  deutschen 
Mannschaft 
wird er Mann-
schaftsweltmeister im Langbahnrennen, als Ein-
zelfahrer verteidigt er seinen nationalen Titel und 
wird wieder Deutscher Meister und im Einzelfah-
ren erreicht er den dritten Platz der in der Welt-
meisterschaft. 

Im vergangenen Jahr sah es gar nicht so gut aus. 
Verletzungen  – Rippenbrüche,  Wirbelstauchun-
gen – zwangen S. Katt 
zu  langen  Pausen. 
2011 lief es wieder  rei-
bungslos.  Außer  in 
Deutschland war er in 
England,  Holland, 
Finnland,  Frankreich 
und  Tschechien  auf 
der  Rennbahn  unter-
wegs.

Am  Montag  rufe  ich 
Stephan  Katt  wieder 
an. Er ist immer noch 
unterwegs. Der Redak-

tionsschluss  naht  und  ich  wollte  Stephan  gern 
nochmal  persönlich  treffen,  anstatt  einen allge-
meinen Bericht über seine hervorragenden sport-
lichen Leistungen in diesem Jahr zu schreiben. 
Dann wenigstens ein paar Worte am Handy. 

Stephan Katt ist bei allem Erfolg ein bodenstän-
diger und bescheidener Mensch geblieben. So ist 
er  auch seinem Arbeitgeber,  Jens Zerspanungs-
technik,  überaus dankbar.   Hans Jens gibt ihm 
jede nur erdenkliche Unterstützung zu und zwi-
schen den Rennen. Die Mitglieder seines Renn-
teams  sind  nicht  nur  Kollegen  sondern  echte 
Freunde für ihn. Das Verständnis untereinander 
ist  eine  der  Grundlagen  für  die  erfolgreichen 
Rennen. „Wir arbeiten und halten super zusam-
men. Es ist das beste Team im Grand Prix,“ höre 
ich durchs Handy. 

Sonntag Nachmittag. Jetzt hat es doch noch ge-
klappt. Ich sitze bei Stephan Katt. Wie immer ist 
er  gut  gelaunt.  Wir  trinken  Kaffee  in  seinem 
Haus nahe am Kanal. Gestern wurde er noch in 
Riede  bei  Bremen geehrt.  Er  erzählt  mir  noch-
mal,  was  ich  schon  recherchiert  hatte  –  ruhig, 
fröhlich, als sei das alles ganz normal. Und trotz-
dem erzählen seine Worte mehr als er sagt. Ich 
spüre  seinen  Ehrgeiz,  seine  Nehmereigenschaf-
ten, seine Ausdauer, Routine und sein unerschüt-

terliches Vertrauen in sein 
Team  die  auch  seine 
Freunde sind. 

Als wir uns verabschieden, 
bin  ich  nicht  sicher  was 
mich  mehr  beeindruckt: 
seine  Erfolge  oder  seine 
Charaktereigenschaften. 
Wahrlich  ein  Champion 
mit  32 Jahren. 

Text: Georg Cassel
Fotos: Team Ortema Fuchs
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